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BLATT I SPLITTER 
Spanisch* Königstochter 
bringt Mäddran zur Walt 
BARCELONA - Spaniens königliche Fami
lie hat erneut Nachwuchs bekommen. Die 
39-jährige Königstochter Cristina brachte am 
Sonntag in einem Spital in Barcelona ein 
Mädchen zur Welt. Das Kind wog nach An
gaben der Ärzte 3,7 Kilogramm. Es soll auf 
den Namen Irene getauft werden, teilte der 
stolze Vater, der Ex-Handballer Iflaki Urdan-
garin, mit. Das Kind und die Mutter seien bei 
bester Gesundheit. König Juan Carlos und 
Königin Sofia wurden damit zum sechsten 
Mal Grosseltern. (sda) 

Mindestens sieben Tote 
bei Unfällen In der Schweiz 
BERN - Bei schweren Verkehrsunfällen ha
ben am Wochenende in der Schweiz mindes
tens sieben junge Menschen ihr Leben verlo
ren. In den meisten Fällen hatten die Lenker 
die Kontrolle über ihren Wagen verloren. Ein 
Brand im Seeiisbergtunnel der A2 verlief 
glimpflich. (sda) 
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Schengen angenommen 
Bestätigung des bilateralen Wegs 

BERN-Mit 54,6 Prozent hat das 
Volk am Sonntag das Abtom-
man mit dar EU über die lu-
sammefiarfeelt bei PoHzai und 
Im Asylwesan anganamman. 
Nur SVP-naha Kitisa bedauer-
tan diesen Ausgang. BefUmor-
tar saban darin dan bllataralan 
Weg bastitigL 
Der Entscheid fiel nach einem emo
tionsgeladenen und zeitweise gehäs
sigen Abstimmungskarapf, in dem 
vor allem die S VP als federführende 
Schengen-Gegnerin alle Register 
gezogen hatte. 1 474 704 hiessen 
das Abkommen gut, 1 226 449 lehn
ten es ab. 

Hätte die Referendumsvorlage 
neben dem Volks- auch das Stän
demehr benötigt, wäre sie knapp 
daran gescheitert. 10 ganze und 2 
halbe Kantone stimmten zu, 10 
ganze und 4 halbe hingegen sagten 
Nein. 

Das Ja zu Schengen bestätigt den 
Bundesrat auf seinem bilateralen 
Weg in der Europapolitik. Der 
Bundesrat begrüsse den Entscheid 
des Schweizer Volkes, sagte 
Bundespräsident Samuel Schmid 
nach der Abstimmung vor den 
Bundeshausmedien. 

Der Bundesrat sei sich im Kla
ren, dass eine bedeutende Minder
heit Vorbehalte gegenüber Schen
gen/Dublin habe, sagte der Bundes
präsident. Die Landesregierung 
werde sich bemühen, diese bei der 
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weiteren Ausgestaltung des bilate
ralen Verhältnisses zur EU zu be
rücksichtigen. 

Das EU-Beitrittsgesuch werde 
nicht aufgetaut. Der Bundesrat 
werde auf dem bilateralen Weg 
weitergehen, sagte er. Er werde 
sich noch vor den Sommerferien 
öffentlich für die Ausweitung der 
Personenfireizügigkeit auf die neu
en EU-Staaten einsetzen, über die 

am 25. September abgestimmt 
wird. 

Die Parteien und die Wirtschaft 
sind mehrheitlich mit dem Ja zu 
Schengen/Dublin zufrieden und 
werten es als Votum für den bilate
ralen Weg gewertet. Für die SVP 
und die Aktion fUr eine unabhängi
ge Schweiz bedeutet das Ja zu 
Schengen ein klares Nein zum EU-
Beitritt. Sie fordern den Rückzug 

des EU-Beitrittsgesuch. Für die mit 
dem Abstimmungsresultat zufrie
denen FDP und CVP stellt sich die 
Frage über den Rückzug des Ge
suchs erst am 25. September nach 
der Abstimmung über die Ausdeh
nung der Personenfreizügigkeit. 
Bei einem Nein wäre für die CVP 
der bilaterale Weg gescheitert und 
der Druck zu einem Beitritt grösser 
gewesen. (sda) 

Ermittlungen gegen die Mutter 
Polizei hofft auf Ergebnisse von Obduktionen und DNA-Tests 

WIEN - Bai ihren Ermittlungen 
zum Tod von vier Neugeborenen 
In Braz kommt dia Bstanretcfii-
sdte Polizei nur langsam voran. 
Wie der Rundfunksender ORF 
am Sonntag berichtete, sind 
zwei dar Babyfeichen, die In Kü
beln einbetoniert worden wa
ren , für eine Autopsie schon zu 

Zwei tiefgefrorene Kinderleichen 
sollten morgen untersucht werden. 
Die österreichische Justiz ermittelt 
gegen die Mutter und deren Le
bensgefährten. Die 32-Jährige hat 
zugegeben, die Kinder zu Hause 
zur Welt gebracht und anschlies
send getötet zu haben. Chef-Ermitt
ler Werner Jud von der Grazer Poli
zei sagte der österreichischen 

Nachrichtenagentur APA am 
Samstag, darüber hinaus habe die 
Frau bislang nur wenige Angaben 
gemacht. An die zeitliche Abfolge 
der Geburten könne sie sich offenbar 
nicht erinnern. Sie habe die Babys 
nach eigenen Angaben immer über
raschend in der Badewanne bekom
men und Angst gehabt, wegen eines 
Kindes ihren Freund zu verlieren. 

Ihr sechs Jahre älterer Freund ist 
mit einer anderen Frau verheiratet 
und hat drei Kinder. Er gab an, von 
den Schwangerschaften nichts be
merkt zu haben und an der lötung 
der Kinder nicht beteiligt gewesen 
zu sein. Ein Grazer Polizeisprecher 
sagte dazu laut ORF, bei einer Kin
derleiche sei das vielleicht noch 
glaubhaft gewesen. (AP) 
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Machtwechsel 
Unaxis-Verwaltungsrat räumt das Feld 
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ZflRICH - Dar Varwattungsrat 
das Itehnalegiekanzenis llnaxis 
rüumt das Md. Er tritt an der 

vor 
28. 
wie 

Marina Rauh der 
Juni  neifWnswn zurück, wie 
i m   ••—* wn r i m o m  n n r i  

Neuer Konzernchef des früheren 
Oerlikon-Bührle-Konzerns wird 
der GE-Manager Thomas Limber
ger. Rauh sagte, als sein Nachfol
ger werde der österreichische Vic-
tory-Investor Mirko Kovats vorge
schlagen. Die neuen Unaxis-Besit-
zer hätten ausserdem Georg 
Stumpf, Günther Robol und Lim-

: berger als neue VR-Mitglieder no
miniert. Limberger gehört dem 
Gremium seit drei Jahren an und 

wird, wie am Samstag bekannt 
wurde, nach dem Machtwechsel 
auf Anfang August neuer Unaxis-
Chef. Er war bisher bei General 
Electric (GE) für Deutschland, 
Österreich und die Schweiz zustän
dig. Seit dem abrupten Abgang von 
Heinz Kundert im vergangenen 
November war Harald Egger inte
rimistischer Konzernchef. 

Offen kritisierte Rauh in der 
«SonntagsZeitung» die Leistung 
des bisherigen Verwaltungsrats. Die 
Performance der Unternehmung sei 
integral schlecht «Darauf kann ich 
nicht stolz sein», sagte er. Der 
grösste Fehler sei gewesen, Unaxis 
in der Technologie-Euphorie Ende 
der 1990er-Jahre auf Informations
technologie auszurichten. (AP) 

Gnmzsnds 
MOSKAU - B4'<$uMp Spiel 
quiekt jeder Spieler. ^uie Land
wirtschaftsausstellung W Rande 
von Moskau war. am Wochenen
de Schauplatz der eisten russi-
sehen Schweineball-Meister-
schaü Jeweils fünf Ferkel pro 
Mannschaft stiessen den Jtall mit 
ihren Nasen auf dem Spielfeld in 
Richtung eines Torraums herum 
oder (eckten ikuimi* dft Zunge. 
Das grosse Lntere«ean dem 
Spielgerftt kam nicht von Unge
fähr, schliesslich war es mit zer
stampften Möhren eingerieben 
worden. Für die siegreichen 
Schweinchen gab es dann dne 
Extrapottion zerstampfter MÖh-
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